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Neuer deutsch-italienischer Friedensbeitrag
Arbeiteraustaufch und enge sozialpolitische Zusammenarbeit beider Staaten

X Berlin . 4. Juli.
Bel einem erneuten Zusammentreffen des

Reichsleiters Dr. Ley mit dem Präsidenten
des italienischen Jndustriearbeiterverbandes
Eianetti  in Bad Schachen am Bodensee
wurde folgendes, vom Führer und Reichs¬
kanzler Adolf*Hitler und vom Chef der ita-
lienischen Regierung Benito Mussolini ge¬
nehmigte bedeutsame Abkommen vereinbart:

..1. Es ist unsere Absicht, eine gemein¬
same Arbeit  zu leisten, die in gleichem
Maße beiden Ländern nützen und auch gleich¬
zeitig dazu beitragen soll, die guten Be.
ziehungen zwischen allen Völkern zu fördern.

2. In dieser gemeinsamen Arbeit, die auf
dem gemeinsamen Glauben und auf dem
gegenseitigen Vertrauen ruht , sind wir ent¬
schlossen, die Eigenarten der zwei
Völker streng zu achten,  und zwar
aus der Ueberzeugung heraus , daß diese Er-
kenntnis die Gewähr und die Grundlage des
Erfolges bildet.

3. Aus diesem Grunde erkennen wir die
organisatorischen Formen des
Faschismus und Nationalsozia¬
lismus als gegeben  an . Eine Gegen-
überstellung des syndikalistischenkorporati¬
ven Systems des Faschismus zum vollen
System der Deutschen Arbeitsfront ist dem¬
nach ausgeschlossen.

4. Zur Erreichung obiger Ziele wird die
Notwendigkeit erkannt, Begegnungen

wischen Leitern und Arbeitern
eider Völker  zu veranstalten und zu

fördern, und zwar mit dem Endziel, daß sich
beide Systeme gegenseitig gründlich kennen
lernen.

5. Diese Begegnungen von Leitern und
Arbeitern sollen durch Untersuchungen
der einzelnen organisatorischen
Erfahrungen,  durch Studium der Satzun-
gen der verschiedenen Organisationen, durch
Besuche von Amtsstellen und Werken, durch
Austausch von kulturellem und propagandisti¬

schem Jnformationsmaterial ergänzt werden.
Alles geschieht in der Absicht, die beiden Völker
über das jeweils Erreichte auf dem Laufenden
zu halten.

6. Bezüglich des Zieles, eine große Teil¬
nahme von Arbeitern am Aus¬
tausch  sicherzustellen, wird vereinbart, daß
von beiden Serien alles getan wird, um die
eventuellen Schwierigkeiten zu überwinden, die
sich aus dem Problem der Devisen und der
Transportmittel ergeben sollten.

7. Der gemeinsame Wille, auf Grund deS
Inhalts obenstehender Punkte zu einer deutsch-

italienischen Verständigung zu gelangen, darf
nicht als das Bestreben zur Grün-
dungeinerneuenJnternationale
angesehen werden. Jede vertretene Organisa¬
tion wahrt ihre Eigenarten und ihre völlige
Selbständigkeit.

8. ES wird jedoch vereinbart, daß sich beide
Teile in allen Angelegenheiten, die in den Rah.
men der gegenwärtigen Vereinbarung fallen,
verpflichten , sich gegenseitig zu
besprechen,  bevor sie Maßnahmen ergrei¬
fen, die internationalen Charakter haben."

Hilfeschrei der Daleneia -HSuptlinge
Geheimkonferenz in Paris — Verzweifelte Lage in Rotspanien

X Paris , 4. Juli.
Die von einigen Pariser Zeitungen ver¬

öffentlichte Meldung, daß die Valencia-
Häuptlinge „Ministerpräsident' Neg rin
und „Außenminister' Giral  am Freitag
>n Paris zu geheimen und dringenden Be¬
sprechungen mit der französischen Regierung
in Paris eingetroffen sind, hat in der fran-
zöstschen Hauptstadr ungeheures Aufsehen er¬
regt, das sich um so mehr steigerte, als dieser
Besuch von den offiziellen Stellen Frank¬
reichs streng geheim gehalten wird. Angeblich
hatten die beiden Bolschewistenhäuptlinge
Besprechungen mit ChautempS
und Delbos  und sollen nach dem
„Oeuvre' sehr befriedigt nach Valencia zu¬
rückgekehrt sein.

Nach dem „Jour ' haben die beiden Bol¬
schewistenhäuptlingeChautemPZ und Delbos
über die verzweifelte Lage in
Sowjetfpanien  berichtet. Insbesondere
in Madrid soll die Ernährung der Bevölke¬
rung eine Unmöglichkeit geworden sein, sy
daß die beiden Valencia-Häuptlinge drin¬
gendst um materielle und mora-
lische Hilfe bitten  mußten . Selbst'

Grotzerfolg der deutschen Lustfahrt
Deutscher Hubschrauber bricht sämtliche internationale Rekorde

Berlin,  4 . Juli.
Auf dem Flugplatz Bremen hat der Flug¬

zeugführer Rohls in den letzten Tagen mit
einem von Professor Heinrich Focke erbauten
Hubschrauber -Flugzeug  sämtliche für
diese Flugzeuggattung geführten internatio¬
nalen Rekorde  für Deutschland errungen.

Es gelang, mit dem deutschen Hubschrauber
F. W. 61 folgende Leistungen zu erzielen:
Höhe  2500 Meter (bisher 158 Meter durch
Frankreich), Dauer  1 :20:49,89 (d. h. eine
Stunde 20 Minuten , 49,89 Sekunden) , bisher
1:0,2,50 durch Frankreich, Geschwindig¬
keit:  über 20 Km. Strecke 122,553 Km. in der
Stunde (bisher 44,692 Km. in der Stunde
durch Frankreich), Entfernungingera¬
der Linie:  16,400 Km. (bisher 1,786 Km.
durch Italien ) , Entfernung mit Rück¬
kehr zum Startpunkt:  80,604 Km.
(bisher 44 Km. durch Frankreich) .

Diese neuen internationalen Rekorde, die
deutscherseits bei der Föderation Aeronautique
Internationale angemeldet worden sind, bedeu¬
ten demnach größtenteils eine Vervielfachung
der früheren Bestleistungen, die von Italien
1930 und von Frankreich 1936 erreicht wurden.

Jedermann weiß, welchen gewaltigen Auf-
schwung die deutsche Luftfahrt unter der
Führung des Reichsluftfahrtministers Ge¬
neraloberst Göring erfahren hat . Jetzt ist
auch eines der größten noch ungelösten Pro¬
bleme der Fliegerei in Deutschland gelöst
worden: der „Hubschrauber ' , das
Flugzeug, das in der Luft stillstcht und das
überall auf kleinem Platz sich senkrecht er-
heben und ebenso wieder landen kann. Die
Aufgabe ist so alt wie das Flugwesen selbst
und Millionen find für Versuche auf diesem
Gebiet feit etwa 30 Jahren ausgegeben wor¬
den. Jedoch über kleine Anfangserfolge die¬
ser Hubschrauber kam man nicht hinaus.

Professor H. Focke , der Begründer der
Focke Wulf-Flugzeugbau AG. Bremen, baute
nach jahrelangen Vorstudien nach seinen und
seiner Mitarbeiter eigensten Ideen und Pa¬
tenten den Hubschrauber F . W. 61. der, wie
die geflogenen Rekorde beweisen, gegenüber
allen bisherigen Versuchen und Erprobun¬
gen außerordentliche Fortschritte gebracht
hat.

Hubschrauber find Flugzeuge, die nur von
ihren Luftschrauben ohne weitere Trag¬
flächen getragen werden. Die Focke-Maschine
besteht auS einem gewöhnlichen Flugzeug¬
rumpf, der rechts und links auf Auslegern
aus Stahlrohr zwei große dreiflügelige, waag¬
recht liegende Hubschrauben trägt . Das im
übrigen normale Fahrgestell, mittels besten
die Maschine auch am Boden rollen kann,
hat große Spurweite . An dem Leitwerk am
Rümpfende bemerkt man lediglich als Ab¬
weichung, daß die waagrechte Höhenflosse
über dem Seitenleitwerk liegt. Vorn fitzt
am Rumpf der 160 L8 sk 14s -Motor der
brandenburgischen Motorenwerke Berlin-
Spanbau , die auch durch die Herstellung
der Getriebe für den Antrieb der Luftschrau¬
ben vom Rumpf aus großen Anteil an dem
Erfolg haben.

Wichtiger vielleicht noch als alle erflöge-
neu Höchstleistungen sind aber die Tatsachen,
die die praktische Benutzbarkeit erhärten : eS
ist der erste Hubschrauber, der jemals einen
größeren Ueberland fl ug  durchge¬
führt und der die normale behördliche Zu-
lastung für Flugzeuge erhalten hat und so-
mit die technischen Bedingungen der Sicher¬
heit wie jedes andere Flugzeug erfüllt . Bei
den jetzigen Rekordflügen ist bewiesen wor¬
den, daß von diesen Fluazeugmustern auch
bei einem Versagen des Antriebs , wie sonst
üblich, die Landung im Gleitflug durchs-
führt werden kann.

„Paris midi' stellt fest, daß die Neuigkeiten
Negrins und Girals nicht gerade sehr opti¬
mistisch waren. Das Blatt fragt , ob die
Unterredungen Chautemps' und Delbos' am
Samstag mit dem Sowjetbotschafter in die¬
sem Zusammenhang Vorzeichen neuer
überstürzender Ereignisse  sein
könnten.

Eden auf der Suche
nach Kompromissen

Allmählich legt sich die englische Presse in
ihrer Beurteilung der Lage im Nichteinmi¬
schungsausschuß wieder etwas Zurückhal-
tung auf, wenngleich sie sich so ziemlich all¬
gemein vorbehaltlos zu Edens Ablehnung
der deutsch-italienischen Vorschläge bekennt.
Sie bemüht sich nicht einmal um ein Ver¬
ständnis dieser Vorschläge. Man ist sich aber
in London vollkommen darüber im klaren,
daß auch auf der nächsten Sitzung
des N i cht ei n m i sch u n g s a u s sch u s-
ses keine Einigung  zu erzielen sein
wird, da hierzu Stimmeneinhelligkeit not¬
wendig ist. Aus vorsichtigen Aeußerungen der
diplomatischen Mitarbeiter der großen Blät.
ter kann aber geschlossen werden, daß Mister
Eden  auf das alte Rezept, Kompromissezu
suchen, zurückgreifen will. Die heute Montag
stattfindende englische Kabinettssitzung, die
sich mit der Spanienfrage befassen wird,
dürfte sich mit der Kompromißfrage beschäf-
tigen. In welcher Weise man sich allerdings
eine für beide Teile — Salamanca und
Valencia — „faire" Lösung dieses Problems
vorstellt, läßt sich nicht ergründen. Man ist
befriedigt, einige Tage „Zeit zum Nachden-
ken' gewonnen zu haben.

Auch die Rede, die der britische Außen¬
minister Eden  am Samstag in Cough-
ton (Warwickshire ) hielt, deren hauptsäch¬
liches Thema Spanien war , gibt keinen Aus¬
schluß über die Richtung der beabsichtigten
Kompromißvorschläge. Neben der Verhinde¬

rung einer Ausdehnung des Krieges, so er¬
klärte er u. a., hat England besonderes In¬
teresse an der gebietsmäßigen Unversehrtheit
Spaniens . Die Nichteinmischung sei briti-
scherseits genauestens eingehalten worden.
Die britische Regierung beharrt auf ihrem
Standpunkt , daß das Mittelmeer für Eng¬
land nicht einen kleinen Durchgangsweg,
sondern einen wichtigen Knotenpunkt dar¬
stellt. Spaniens Regierungssorm ist eine An¬
gelegenheit des spanischen Volkes. Die bri¬
tische Selbstlosigkeit in der Frage der Ver¬
hinderung einer Ausdehnung der spanischen
Auseinandersetzungen auf Europa darf aber
nicht als Selbstlosigkeit in Angelegenheiten
betrachtet werden, die 'britische Interessen an
den Land- und Seegrenzen Spaniens , an
den Handelswegen in diesen Gegenden und
ähnlichem berühren . Schließlich hob Eden
noch die Beziehungen Großbri.
tanniens zu Frankreich  hervor , „die
niemals bester waren und auf einer idealen
Grundlage beruhen" (??).

In der italienischen  Presse wird die
britisch-französische Haltung zu den deutsch,
italienischen Vorschlägen als eine offene
Sabotage derNichteinmischungs-
Politik  gedeutet . Alle Folgen dieser Hal¬
tung müssen Frankreich und Großbritannien
zur Last gelegt werden. Die Nichtanerken¬
nung der spanischen Nationalregierung als
kriegführende Macht ist ein Beweis für die
Parteilichkeit. „Stampa " fragt , ob Großbri-
tannien seine Solidarität mit dem Bolsche¬
wismus bis zu den äußersten Konsequenzen
treiben will. „Popolo di Roma" deutet das
französische Manöver im Nichteinmischungs-
ausschuß dahingehend, die durch die Bolsche¬
wisten hervorgerufenen Zwischenfälle im
Mittelmeer auszunützen, um die militärische
Unterstützung der Valencia-Verbrecher wieder
aufnehmen zu können. „Dieses Spiel ' ,
schreibt in diesem Zusammenhang der
„Lavoro Fafcista", „und das muß mit aller
Entschiedenheit betont werden, kann weder
Italien noch das Deutsche Reich dulden. Die
endgültige Haltung , die Großbritannien
undFrankreich gegenüber dem italienisch-deut¬
schen Plan einnehmcn werden, wird denBeweis
erbringen, ob sie den echten spanischen Bür¬
gern erlauben wollen, die Entscheidung über
das Schicksal ihres Landes allein und mit
ihren eigenen Mitteln herbeizuführen. Die
neuen Vorschläge Italiens und des Deut¬
schen Reiches bieten die Möglichkeit, daß die
leeren Worte .Nichteinmischung' und .Neu¬
tralität ' in Taten verwandelt werden."

Kein Seid für-eure GsMreftrmen!
In seiner Vaterstadt Birmingham  er¬

klärte der britische Ministerpräsident Cham-
berlain  vor seinen Wählern, daß er so
schnell wie möglich die Wiederaufrüstung voll¬
enden werde, da ein starkes England die
sicherste Friödensbürgschaftlei. In Anbetracht
der ungeheuren Summen, die für das Auf¬
rüstungsprogramm ausgegeben werden müssen,
könne man nicht erwarten, daß viel Geld für
teure und extravagante soziale Reformpläne
übria bleibe.

Eide mit Dorbehatten gibt es nicht!
Württemberg sperrt im Ginzekfall Staatszuschüsse zu den PfarrgehAtern

X Stuttgart , «. Juli.
Reichserziehungsminister R u st ordnete

ür seinen Bereich an, daß ebenso wie die
taatkichen Angestellten auch andere Gefolg-
chaftsmitglieder, die im öffentlichen Dienst
>es Reiches oder der Länder stehen, daS
Treuegelöbnis auf den Führer
abzulegen haben. Darunter fallen auch die
Geistlichen,  die ohne Berufung in das
Beamtenverhältnis an öffentlichen Schulen
Unterricht — in der Hauptsache Religions¬
unterricht — erteilen. Das Gelöbnis lautet:
„Ich gelobe: Ich werde dem Führer des
Deutschen Reiches und Volkes Adolf Hitler
Iren und gehorsam sein und meine Dienst¬
obliegenheiten gewissenhaft und uneigen¬
nützig erfüllen."

Man hätte nun meinen sollen, daß alle
Geistlichen freudig dieses Gelöbnis oblegen
würden. Aber anstatt nach dem Bibelwort
zu handeln : „Eure Rede sei: ja , ja , nein,
neinl Was darüber ist, ist vom Uebell",
glaubte eine größere Anzahl von Geistlichen
das Gelöbnis nur unter Vorbehalt ablegen

u können. Einen Eid öder ein
reuegelvbnis mitVorbehalten

kann es aber niemals geben.  Wer
glaubt , einen Eid oder ein Treuegelöbnis
aus irgendwelchenGründen , auch solchen
religiöser Art.  nicht halten zu können,
hat seinen Dienst auszugeben,
wobei den Geistlichen, die Religionsunter¬
richt an öffentlichen Schulen erteilen, vom
Staate kein Hindernis im Wege steht.

Der württ . Kultminister hat allen evan¬
gelischen und katholischen Geistlichen, die das
Treuegelöbnis nicht abgelegt haben oder nur
unter Vorbehalt ablegen wollten, erstens
den Religionsunterricht an den
öffentlichen Schulen des Landes
entzogen  und geeignete staatliche Lehrer
mit der Versetzung des Religionsunterrichtes
betraut , zweitens für dieseGeistlichen
die staatlichen Zuschüsse zu den
Psarraehältern gesperrt,  da die
Steuermittel des nationalsozialistischenStaa¬
tes nicht dazu da sind, die Gehälter von
Geistlichen zu bezahlen, die ein Vorbehalt-
loses Treuegelöbnis aus den Führer ahlehneG



Die erste Paterchhirlei« Sstafrika
Si« Internat für hn«de»t deutsche Kinder
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cki. Duisburg . 3. Juli.
Die erste Patenschule des Reichskolonial¬

bundes ist in Ostafrika im Bau begriffen.
Ihre Kosten werden von den Gauen Essen
und Düsseldorf getragen. Die neue Schule
liegt in Mbeya, in einer der schönsten und
fruchtbarsten Gegend Ostafrikas. Die Stadt
hat durch die Errichtung eines großes Flug-
Platzes für die Maschinen der Kairo—Kap¬
stadt-Linie gewaltig an Bedeutung gewon¬
nen. Die neue Schule, die auch mit einem
Internat verbunden ist, wird für etwa hun¬
dert deutsche Kinder eingerichtet. Der Unter¬
richt soll schon im November ausgenommen
werden. Er umfaßt nur rein deutsche
Kinder.

Seit einigen Jahren ist der Zustrom der
deutschen Pflanzer in unsere geraubten
Schutzgebiete besonders stark. Eine der
Hauptaufgaben des Reichskolonialbundes ist
es daher, die kulturelle Betreuung der in
diesen Gebieten wohnenden deutschen Volks-
genossen wahrzunehmen. Dazu gehört der
Bau und die Erhaltung von Schulen
für die Kinder deutscher Pflanzer . Bis zum
Jahre 1936 waren es die verschiedenen Kolo¬
nialverbände , die sich bemüht hatten , den
Deutschen in Ostafrika zu helfen. Aber die
Mittel in der Heimat flössen nur sehr spär¬
lich — kein Wunder bei der Einstellung der
Nachkriegsregierungen der Kolonialfrage
gegenüber. Erst der Nationalsozialismus
brachte hier eine Aenderung. Mit Geneh-
migung des Führers wurden die verschiede¬
nen kolonialen Verbände im Reichskolonial,
bund zusammengeschlossen.

Auf Anordnung des Bundesführers.
Reichsstatthalter General Ritter von Epp,
soll der deutsche Westen in dieser Hinsicht
Schrittmacher lein. Me Gaue Esten und

Düsseldorf halten die Spitze der Mitglieder-
zahlen des Neichskolonialbundes. Deshalb
hat die Bundesführung diesen beiden Gau¬
verbänden die Patenschaft über die Schule
in Mbeya übertragen.

KklmzsMe Frontkämpfer in Aeibiirg
X Freiburg i. Br ., 4. Juli.

Tausend französische Frontkämpfer trafen
sich am Sonntag mit 2000 deutschen Front¬
soldaten in Freiburg (Breisgau ), herz¬
lich begrüßt von der gesamten Bevölkerung.
Das Tressen begann mit einer Heldenfeier
am Ehrenmal, bei der eine Ehrenkompanie
des Heeres die Ehrenbezeigungen leistete.
Reichskriegsopferführer Oberlindober
sagte hier u. a .: „Wenn unser Führer und
Reichskanzler davon sprach, daß es zwischen
den beiden Völkern nach der Saarabstim¬
mung keine territorialen Streitfragen mehr
gibt, so hat dies zweifellos bei der großen
Maste des französischen Volkes Befriedigung
ausgelöst. Wenn aber von verschiedenen Sei-
ten die Frage aufgeworfen wird, ob er auch
nach diesen Worten handeln werde, dann
muß ich sagen: Die Franzosen sind ein Volk,
das sich seit vielen Jahren „Grande Nation'
nennt . Wer einer „Grande Nation ' ange¬
hört , hat die Pflicht, von einem anderen Volk
ebenso groß zu denken wie er erwartet , daß
von ihm groß gedacht werde!'

Milllar-enanleihe Srankretchs?
X Paris . 4. Juli.

Nach einer Meldung des Londoner Mit¬
arbeiters des Pariser „Matin " rechnet man in
Londoner Finanzkreisen in allernächster Zeit
mit einer britisch - amerikanischen
Milliardenanleihe für Frank¬
reich.

Sirs dt Baleras ist Mer
X Dublin, 4. Juli.

Die bisher vorliegenden Teilergebnisse der
irischen Wahlen lassen den Schluß zu, daß
«in Sieg de Vale ras,  der die völlige
Unabhängigkeit des Freistaates von Groß¬
britannien anstrebt , so gut wie sicher ist. Fast
alle Minister der Regierung de Valera wur¬
den gewählt. Hingegen hat der Oppositions¬
führer Cosgrave  seinen besten Mann und
Stellvertreter , General Mulcahy,  ver¬
loren.

Belgiens Sustizmiirtster miMandelt
Brüssel, 4. Juli.

Bei schweren Ausschreitungen in Mo ns,
die bei Kundgebungen gegen das Amnestiegesetz
erfolgten, wurde Justizminister de Lave-
lehe  von der Menge beschimpft, ausgepfiffen
und tätlich angegriffen. Polizei konnte ihn nur
mit Mühe befreien. Die politischen Folgen sind
noch nicht zu übersehen.

Krlejtrr dementiert WalseMgen
k! i g eo b e r i c li  t der ?48 - ? re88e

äg. Amsterdam, 4. Juli.
Der katholische„Maasbode ' beschäftigt sich

in einer Zuschrift des Pastors Kokkel-
karen  mit der Frage , ob man es den
niederländischen Katholiken noch „zumuten'
könne, nach Kevelaer zu wallfahrten . Der

einzige Grund , Kevelaer in Zukunst zu mei¬
den, könnte — so meinte Pastor Kokkelkaren
— darin bestehen, daß die Prozessionen ver¬
hindert würden. Davon kann jedoch keine
Rede sein. In einer Versammlung von
33 Prozessionsvereinigungen in Utrecht ist
vielmehr aus Befragen allgemein gesagt
worden, daß die niederländischen Kevelaer-
Wallfahrer nie derartig viele Er¬
leichterungen und Vergünsti-
g ungen genossen haben wie im
letzten Jahr . Die Greuelmärchen
über „Katholikenversolgungen' in Deutsch¬
land werden durch diese Feststellungen wieder
einmal eindeutig Lügen gestraft.

Politisierende Kaplöne verurteilt
X Königsberg, 4. Juli.

Während der Fronleichnamsprozession am
27. Mai d. I . hatten Prozessionsteilnehmer
unter Führung politisierender Geistlicher
Polizeibeamten bei der rechtmäßigen Aus¬
übung ihres Amtes Widerstand geleistet und
eine Nötigung der Behörden versucht. Das
Sondergericht verurteilte die Angeklagten,
die den Tatbestand zu verschleiern versuch¬
ten: Den Domherrn und Erzpriester Buch¬
holz — vor 1933 in Ostpreußen als einer
der fanatischsten Parteigänger des Zen¬
trums bekannt, gegen den schon 1934 ein
Verfahren wegen staatsfeindlicher Aeußerun-
gen schwebte— zu drei Jahren Gefängnis,
den Kaplan Szinszetzki  zu zwei Jahren

und sechs Monaten Gefängnis , den Kaplan.
HiPpelzu  zwei Jahren Gefängnis und den
Kaplan Iordanzu  einem Jahr Gefängnis,
alle wegen des Verbrechens des Aufruhrs
als Rädelsführer ; weitere sechs Angeklagte
wurden wegen Aufruhrs zu Gefängnisstrafen
von sechs Monaten bis einem Jahr ver¬
urteilt , ein jugendlicher Angeklagter wurde
verwarnt . Bemerkenswert ist, daß keiner der
geistlichen Rädelsführer und Urheber der
Vorfälle auch nur ein Wort zur Verteidigung
der von ihnen aufgeputschten jugendlichen
Angeklagten gefunden hat.

Sechs Menschen tm Schlas ermordet
L i ß e u d e r i c ti t der 148 - ? r e 88e

rp. W a r s cha u, 3. Juli.
In dem Dorfe Lucewieze  bei Brest am

Bug überfielen Räuber den Besitzer eines
Sägewerkes . Er, seine Frau , sein Schwager,
besten Ehefrau und zwei Kinder wurden von
den Verbrechern im Schlaf ermordet. Die
Mörder entflohen mit 10VÜ Zloty Bargeld.

Vs8 I>Ieue8te in Kürre
Iivtrtv Lreixnissv aus aller >Vvlt

Der Westdeutsche Kavallerietag , der aus
Aulaß - er Ausstellung „Schaffendes Volk " in
diesem Jahre in Düffeldorf stattsand und a«
döm rund SV vvo alte Kavalleristen aus dem
ganze« Westdeutsche« Gebiet teiluahmen , hatte
am Sonntag seinen glanzvolle « Höhepunkt in
der Trnppenparadeaufstellnng und dem an¬
schließende« Vorbeimarsch vor dem alte « Rei¬
tergeneral , dem letzten letzende» Feldmarschall
des große« Krieges , Generalfeldmarschall von
Mackensen. Nach dem Vorbeimarsch ehrte der
Generalfeldmarschall das Gedächtnis Schla-
geters.

Die Segelfliegers « Hanna Reitsch stellte
gleich am erste« Tage des Internationalen

SHö« - Segelflngrvettberverbes einen neue«
Weltrekord für Frauen im Streckenslug auf.
Hanna Reitsch flog mit ihrem „Reiher " von
der Wafferkuppe bis nach Hamburg -Fuhls¬
büttel und legte damit eine Strecke von 8S0
Kilometer Luftlinie zurück.

Im Rahmen des „Tages der Deutschen
Knnst" in München vom 16. bis 18. Jnli f>«->
de« bei freiem Eintritt zehn Großkonzevte auf
öffentlichen Plätzen statt. Die ersten Orchester
Deutschlands bestreiten unter der Stabfüh¬
rung namhafter deutscher Dirigenten das
Programm , welches die beste» Werke - er - ent-
schen Tondichtung bringt.

In Lissabon wurde am Sonntag vormittag
i auf den portugiesischen Ministerpräsidenten

Salazar ein Bombenanschlag verübt, der jedoch
ohne Folge » blieb. Personen «rnrdeu nicht
verletzt. Der Anschlag ereignete sich, als der
Ministerpräsident im Wage « vom Kirchen¬
besuch zurückkehrte.

An der Front von Biscaya versuchte« die
spanischen Bolschewisten eine « verzweiseltey
Angriff auf Montebelle und Nevera . Ec
wurde zurückgeschlagen «nd hinterließ eine
große Anzahl Tote.

Die gesamte Londoner Sonntagspreffe be¬
richtete, daß eine rege diplomatische Tätigkeit
in allen Großstädten eingesetzt habe. Die Blät¬
ter drücken die Hoffnung aus , daß es in dieser
Woche doch »och gelingen werde, durch ein
Kompromiß die Nichteinmischung z« retten.

Die italienische« Sommermanöver werde»
in diesem Jahr in zwei örtlich getrennte Teile
zerfalle » . Vom 2. bis S. Angnst werde« tak¬
tische Hebungen in der Lombardei -Ebene am
Fuße der Alpen stattfinde« . Di « eigentliche«
große« Manöver , bei denen auch der italieni¬
sche Regierungschef anwcsend sei« wird , wer¬
de« aber in der Zeit vom 12. bis IS. Angnst
an der Westküste von Sizilien abgehalten . Als
Thema der Hebung wnrde die Landung eines
feindlichen Heeres ans Sizilien angegeben.

»Achema VIII." in Frankfurt eröffnet
Grotzschau des chemischen Apparatebaus in Deutschland

L i g e n b e r i c ti t der ^ 8 - ? rer8s

Frankfurt a. M., 4. Juli.
In Anwesenheit zahlreicher Ehrengäste fand

am Freitagvormittag in Frankfurt a. M. die
Eröffnung der „Achema VIII ." statt. Nach ein¬
führenden Worten von Professor Dr . Paul
Duden,  Frankfurt a. M., überbrachte Oberst
Loeb - Berlin , der Chef des Amtes für deut¬
sche Roh- und Werkstoffe im Stabe Göring, die
Grüße der Reichsregierung und umriß in kur¬
zen Worten die Aufgäben der technischen
Chemie innerhalb des Vierjahresplanes . Gau¬
leiter Reichsstatthalter Jakob Sprenger
unterstrich in seiner Begrüßungsrede die Be¬
reitwilligkeit der Partei , der umfassenden
Arbeit von Chemie und Technik ihre Unter¬
stützung zu widmen.

Für die architektonische und technische Aus¬
gestaltung der Hallen wurden über 300 0 00
Arbeitsstunden  aufgewandt . 170 Eisen-
bahnwaggons und 250 Lastkraftwagen waren
nötig, um das Ausstellungsgut, das auf übe 2
2 200 To . eingeschätzt wird, herbeizuschaffen.
Die Farben von 25 Nationen grüßen von den
Dächern der sieben großen Hallen des Aus¬
stellungsgeländes, die die grandiose Schau der
Entwicklung und des hohen Standes im deut¬
schen chemischen Apparatebau aufnehmen.
Ueberaus vielfältig ist die Schau der Apparate
aus metallischen und nichtmetallischen Werk¬

stoffen. Insbesondere auf dem Sondergebiet der
Kunststoffe  aber wird die „Achema" der
Forschung und Anwendung reiche Anregung
geben und die weitere Entwicklung aufzeigen.
Die Ausstellung, die mit dem Reichstreffen der
deutschen Chemiker zur 50. Hauptversammlung
zusammenfällt, umfaßt beinahe vollkommen
den heutigen Stand des gesamten deutschen
Apparatebaues und bietet auch sonst ein Bild
über die vielseitigen Arbeitsprozesse der deut¬
schen chemischen Industrie.

Ei« Raubmord in Dresden
Dresden, 4. Juli.

Am Samstag wurde die 53jährige Krieger¬
witwe Jda Bartholomäus in ihrer Wohnung
ermordet.  Der Mörder , der 44jährige
Arno Oswin Ritschel, konnte verhaftet wer¬
den. Er wurde nach der Tat von der Tochter
der Ermordeten überrascht, die ihre Mutter
besuchen wollte. Der Mörder versuchte, auch
dieTochterzu erwürgen.  Diese konnte
sich jedoch befreien und die Hausbewohner
alarmieren . Der Mörder schloß sich in ein
Zimmer ein und versuchte, durch das Fenster
über die Dächer zu flüchten,  wurde
aber von der inzwischen eingetrosfenen Kri-i
minalpolizei daran gehindert. Der Mörder
hatte offenbar die Absicht, sein Opfer zube¬
rauben.
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Der Beamte stand stramm. „Herr Doktor
Schröter wollte selber kommen und dem
Herrn Kriminalrat Bericht erstatten ' , sagte
er. Im gleichen Augenblick klopfte es. „Da
ist er schon.'

Doktor Schröter schickte den Beamten hin¬
aus . Dann begrüßte er die Herren, nahm
Platz und rückte an seiner Goldbrille. „Darf
ich vorweg etwas fragen?' fing er an und
wartete die Zustimmung nicht ab. „Haben
Sie einen Mann oder eine Frau im Ver¬
dacht, den Stoß mit diesem Brieföffner aus-
geführt zu haben?'

„Unser Verdacht steht noch nicht fest' , sagte
der Kriminalrat , „aber wenn Sie meine per¬
sönliche Meinung wißen wollen, ich glaube,
daß Doktor Dutt von einer Frau ermordet
wurde.'

„Hm . . .' machte Doktor Schröter. „So
etwas war mir nämlich im Laboratorium zu
Ohren gekommen. Ich muß Sie da enttäu¬
schen. Herr Kriminalrat . Die Fingerabdrücke
auf dem Brieföffner rühren ganz ohne Zwei-
sei von einer Männerhand her. Der Stoß
ist mit der rechten Hand geführt worden. Der
Täter hatte die sonderbare Waffe mit einem
Griff gepackt, der der Faust nahekam. Er
stieß von oben nach unten . Verstehen Sie?
So etwa packte der Mann den Dolch; dann
stieß er zu.' Doktor Schröter demonstrierte
mit einem auf dem Tisch liegenden Lineal
den Borgang , wie er ihn sich dachte. Dann
schwieg er und sich die Kriminalisten an. .

Letusch sagte nichts. Sein Gesicht war un¬
ergründlich. Kilian meinte: „Eine Frau , die
Sport getrieben hat . vielleicht Tennis spielt
oder einen Wagen fährt und sich auch vor
Reparaturen an diesem Wagen nicht scheut,
eine solche Frau mit ausgearbeiteten Händen
käme für die Tat nicht in Frage ?'

„Das ist lehr schwer zu sagen. Herr In-
spektor. Bringen Sie mir die Dame, lassen
Sie mich ihre Hände sehen, und ich will
Ihnen sofort sagen, ob sie den Brieföffner
angesaßt hat .'

„Die Möglichkeit einer solchen Täterschasi
geben Sie demnach zu?'

„Die Möglichkeit gewiß. Aber wenn Sie
mir nicht mit dieser ausgeklügelten Sache ge¬
kommen wären , hätte ich ohne weiteres auf
eine Frage geantwortet : die Tat kann nur
ein Mann begangen haben. Aber Sie sind
sicherlich im Recht; man soll vorsichtig sein.
Ich habe neulich eine Fußspur zur Abmes-
sung bekommen, Größe vierzig eines nor¬
malen Männerschuhs. Nachher stellte sich her¬
aus . daß eine Dame mit etwas großen Füßen
aus Bequemlichkeit?gründen zuweilen Herren¬
schuhe trug .' Er lächelte. „Gegen solche
Ueberraschungen ist natürlich kein Kraut ge¬
wachsen.'

Letusch hatte nicht mehr ganz richtig hin-
gehört. „Ein Verbrecher, der die Tat geplant
und vorbedacht hat", sagte er sinnend, „hätte
nicht so klare Fingerabdrücke hinterlassen. Er
wäre zweifellos mit Handschuhen gekommen.
Es muß sich um einen Mord im Affekt han¬
deln, das wird immer gewisser. Ein Mensch
war also in hochgradiger Erregung , als er
auf Doktor Dutt stieß. Es ist nicht anzuneh¬
men, daß sich solch ein Mensch an dem Pfört¬
ner vorbei einzuschleichen vermochte. Auch
unsere zweite Annahme gewinnt somit an
Wahrscheinlichkeit, daß der Mörder schon im
Hause war ." -

„Nur eines ist mir unklar ' , sagte Kilian,
„daß Doktor Dutt diesen hochgradig erregten
Menschen— das sind Ihre Worte — sitzend
erwartete . Sprang er nicht wenigstens auf,
um den Stoß abzuwehren?'

„Er kannte den anderen und erwartete
solche Tat nicht. Vielleicht kannte er den an¬
dern sogar so gut, daß ihm dessen Tempera¬
mentsausbruch nicht ungewohnt war . Denken
Sie beispielsweise an eine Frau , deren hyste¬
rische Art ihn nicht mehr erschreckte!'

„Sie haben demnach doch schon einen be-
stimmten Verdacht?' rief Doktor Schröter.
Er hob den rechten Zeigefinger aufweisend,
als habe er den Kriminalrat ertappt . „Ich
begegnete Staatsanwalt Ekhoff, er machte
mir schon eine solche Andeutung, allerdings
nannte er mir keine Namen.'

„Daran tat er nur gut ' , sagte Letusch.
„Rätselraten treiben wir selber.' Dann
schwieg er. Kilian sagte langsam: „Der Ver-
dacht ist wie ein Nebel; keiner ist sicher, daß
er nicht hineingerät .'

Mit solcher Antwort aber konnte der Sach¬
verständige nichts anfangen . Er zuckte die
Achseln und verabschiedetesich. Diese Krimi¬
nalisten waren Geheimniskrämer, fand er.
Es war aber nur . weil sie beide. Letusch wie
Kilian, noch ganz unsicher in diesem Nebel
des Verdachts herumtappten.

Kurz nach Mittag kam der Fahrer der
Kraftdroschke 2412 auf das Polizeipräsidium
und gab an . er habe zu der Mordsache Ver-
gotter und Doktor Dutt eine Aussage zu
machen.

Letusch ließ ihn rufen. Inspektor Kilian
hörte wiederum mit zu. „Sie wollen in der
Mordsache Vergotter und Doktor Dutt eine
Aussage machen. Herr Michelsen. Das ist unS
sehr angenehm. Aber eine Mordsache Ver¬
gotter gibt es nicht. Der Ingenieur Bergotter

ist verunglückt. Oberarzt Dutt wurde er¬
mordet.'

„Das ist wohl so. Herr Kriminalrat ; ich
habe mir auch nur gedacht—' er drehte seine
Mütze und redete nicht weiter.

„Sagen Sie uns alles . Herr Michelsen' .
bat Letusch. „Eine Zigarre ? Vielleicht geht es
unter Dampf bester?'

..Dankeschön.' Michelsen nahm die Zigarre . ,
aber er zündete sie nicht an . „Es ist nämlich,
ich habe Herrn Vergotter und seine Braut
zweimal gefahren. Das kommt, weil ich mei¬
nen Stand an der Ecke des Fabrikgrundstücks
habe. Herr Vergotter kannte mich schon und
ich ihn auch. Mitte voriger Woche war eff, ,
da hatte ihn seine Braut in der Fabrik ah-
geholt. Sie fuhren in meinem Wagen. Ich
bin nicht neugierig, Herr Kriminalrat . Das
verlernt man in meinem Beruf. Ich Hörle,
daß sich die beiden stritten, achtete aber nicht >
darauf . Erst nachher fiel mir dieser Streit
wieder ein. Die Sache war nämlich die: ich '
fuhr die beiden zum Rathausplatz , dort stieg
der Ingenieur Bergotter aus . Er war wü-
lend. Ich glaube, ursprünglich hatte er wei-
terfahren wollen, aber er klopfte vorm Rat¬
haus an die Scheibe und sagte: „Halten Sie
hier!' Ich fuhr an den Kantstein, und der
Ingenieur stieg aus . Es kam zu keiner rechten
Verabschiedung. Herr Vergotter sagte, und
dabei warf er de» Schlag schon zu: „Ich er- .
trage das nicht mein!' Michelsen überlegte,
dann meinte er nachdenklich: „Er kann auch
gesagt haben: „Ich halte es nicht mehr aus !' ;
jedenfalls lief er einfach davon. Das Fräu¬
lein Helger blieb im Wagen sitzen. Sie schien
unschlüssig. Dann sagte sie zu mir : „Fahren
Sie mich nach Hause!' Sie nannte die Adresse
in der Lindenallee, ich wußte, daß sie bet
Konsul Holsboer wohnte.' Er wartete wieder
einen Augenblick.

(Fortsetzung folgt.) /
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Sonne heiß hernieder sieht . . .
So hat der Dichter vergangener Zeiten

trefflich den Juli charakterisiert . Aber wir
meinen , in diesem Julibeginn treibt es die
Sonne schon ein bißchen zu heiß mit dem Her-
niedcrschauen ! Am Sonntag herrschte schon zu
Mittag eine geradezu drückende Schwüle.
Wohl ballten sich im Westen Gewitterwolken,
aber sie zogen ohne einen Tropfen Negen vor¬
über und brachten die ersehnte Kühlung nicht.
Kein Wunder , daß unsere Freibäder gestern
einen Rekordbesuch hatten , und der Kraftfahr-
zeugvcrkehr durch die Stabt Calw den ganzen
Tag über nicht abriß . Es war ratsam , die
Straßen zu meiden und die vom Motoren¬
lärm nicht berührte Stille unserer herrlichen
Wälder aufzusuchen . Die KdF .-Gäste aus dem
Rheinland nutzten das prächtige Wetter zu
ihren ersten Spaziergängen in die nähere Um¬
gebung . Sie erhielten an diesem Sonntag
gleich einen eindrucksvollen Begriff davon,
Saß unser Nagoldtal ein beachtliches Frem¬
denverkehrsgebiet ist, in dem Tausende Er¬
holung und Entspannung vom Alltag suchen
und finden.

Der Turnverein Calw baute
ein Kinderschwimmbecken
Der Caliver Jugend zum Wohl!

Der Turnverein Calw  hatte aus
Sonntag vormittag zur Inbetriebnahme
eines Kind  e r s chw i m mb  e cke n s auf das
Bad -Gelände seines einzig schönen Turn - und
Spielplatzes eingeladen . Freiwillige Arbeits¬
leistungen der Turner , die dankenswerte,
mehrmalige Unterstützung der Männer der
Truppsührerschule Calw des RAD ., namhafte
Spenden der Freunde des Vereins , die unent¬
geltliche Bauveratung durch Architekt Burk und
das Entgegenkommen des Baugeschäfts Alber
haben hier ein schönes Werk erstehen lassen,
wie es nur Gemeinschaftssinn und -wille zu¬
wege zu bringen vermögen . Aus der einst mit
Nheinsanö angefüllten Kinöersptelstätte ist
durch Einbau eine . Eisenbetontroges unter
Verwerten der bestehenden Beton -Einfassung
ein Schwimmbecken von 18 Meter Länge und
6 Meter Breite geschaffen worden . Der Boden
des Troges senkt sich von 0,60 Meter langsam
abfallend auf 1,20 Meter ; der tiefere Teil des
Beckens , welcher für Kinder auch Sprünge zu-
lätzt , ist zum Schutze für kleinere Kinder durch
ein Seil abgeteilt . Die ganze , mit reinem
Quellwasser gespeiste Anlage , welche aufs
Glücklichste in den seither schon bestehenden,
wohlausgcbauten Luft -, Sonne - und Flußbad-
Letrieb eingefügt ist, und durch einen großen
Kinderspielplatz mit mancherlei Spielgeräten
und Schatten spendenden Bäumen ergänzt
wird , darf zu Recht als ideal  bezeichnet
werden.

Heiß brannte die Julisonne hernieder , als
-gestern vormittag der erste Vorsitzende des
Vereins , Direktor I . Wid maier,  das
Schwimmbecken seiner Bestimmung übergab.
In einer Ansprache bankte er allen , die durch
Spenden , Arbeitsleistung oder Ratschläge das
Werk in gemeinsamem Zusammenwirken voll¬
enden halfen . Der Verein wisse genau , daß
dieses kleine Bad den Bedürfnissen einer
Stadt wie Calw nicht genügen könne , es er¬
fülle ihn jedoch mit Stolz , trotz seiner schwe¬
ren Lage etwas geschaffen zu haben , was der
Calwer Jugend nottue : ein Schwimmbecken,
in dem die Kinder das Schwimmen leicht er¬
lernen . Pg . Widmaier schloß seine Ansprache
mit dem Appell , durch reges Benützen der
Babanlage dazu beizutragen , daß in abseh¬
barer Zeit , vielleicht mit Unterstützung der
Stadt , ein großes Calwer Schwinmibad er¬
stellt werden kann . Im Augenblick der Ueber-
gabc des Kinderschwimmbeckens sprangen sechs
Knaben in die wunderbar blaue , kühl -lockende
Flut . Hochauf spritzte das Wasser unter den
Leibern der sich bald in fröhlichem Spiel tum¬
melnden Jugend.

Anschließend an den Akt der Uebergabe
dankte als Vertreter des Bürgermeisters der
Stadt Calw Beigeordneter Burk  dem Turn¬
verein und allen seinen wackeren Helfern für
bas in gemeinschaftlicher Arbeit Geleistete.
In seiner herrlichen Umgebung ist das Bad
ein wahres Kleinod ! Als ein wertvoller Bei¬
trag zur Ertüchtigung unserer Jugend ver¬
dient die geschaffene Anlage besondere An¬
erkennung . Der Senior der Calwer Turner,
Ehrenmitglied Pfrommer,  sprach zuletzt
in warmherzigen , begeisterten Worten über
die Vorgeschichte und das gute Gelingen des
Werkes , wobei er sehr zu recht der großen
Verdienste lobend Erwähnung tat , die sich
Oberturnwart Pantle  unter ungewöhn¬
licher Opferbereitschaft um die mit vielen
Schwierigkeiten verbundene praktische Ver¬
wirklichung des Planes erworben hat.

De « ganzen Tag über herrschte im neuen
Kinöerschwimmbecken großer Betrieb . Wer die
Freude der Kinder miterlebt hat , weiß , daß
dies viele Sommer so sein wird!

Hauptübung der
Freiw . Feuerwehr Hirsau

Die Freiw . Feuerwehr Hirsau hielt unter
Führung von Oberbrandmetster Rapp  ihre
Hauptübung ab . Die Uebung nahm , nachdem
letzt zeder Wehrmann als Einheitsfeuerwehr-

mann ausgebildet ist, einen in jeder Hinsicht
zufriedenstellenden Verlauf . Im Anschluß
fand im Gasthof z. „Waldhorn " die Jahres¬
hauptversammlung statt . Von Wehrführer und
Kassenwart wurden der Geschäfts - und Kas¬
senbericht vorgetragen . Ferner wurde ein
Vortrag über den Feuerwehrdienst und über
das Verhalten bei Waldbränben gehalten.

Körperbehinder de Kinder
erleben den Schwarzwald

Unter den vielen Besuchern von fern und
nah fiel gestern in Zav elfte in das mit
einem großen Autobus angekommene Pflege¬
personal mit den Kindern der A.H. W erner-
schen K i n d e r h e i l a n st a l t in Lud¬
wig  s b u r g aus . Es war zwar nur ein Teil
der in dieser Anstalt tätigen Angestellten und
der zur Pflege und Heilung wie auch zur Be¬
rufsausbildung untergebrachten Kinder und
Jugendlichen.

Die zum Teil durch Krankheit oder Unfall

verkrüppelten und gelähmten Kinder waren
begeistert von der Schönheit unserer Täler
und Wälder , da es für sie eine große Selten¬
heit ist, von ihrem Heim auszufliegen . Die
Kinder besuchen in Ludwigsburg ihre An¬
staltsschule und werden dabei unter ärztlicher
Ueberwachung durch Massage , Heilgymnastik
und sonstige Behandlungen gesundheitlich so
weit wie möglich gefördert . Die verkrüppelten
Lehrjungen und Lehrmädchen werben in be¬
sonderen Werkstätten und durch den Besuch
der Gewerbeschule berufstüchtig gemacht, so-
daß sie trotz ihrer Körpcrbehindcrung ihr
eigenes Brot verdienen lernen.

Nicht nur die Kinder , sondern auch die
Pflegeschwestcrn und die Hausgehilfinnen
freuten sich des besonders schönen Ausflugs,
welcher vom leitenden Arzt der Anstalt , Dr.
med. Dieter,  veranstaltet wurde . Wer die
körperlich schwer behinderten Kinder gesehen
hat , empfand es besonders dankbar , wenn
ihm sein Schöpfer Gesundheit und gerade
Knochen geschenkt hat.

Unsere Betriebe im Leistungstampf
Es geht um die Auszeichnung : NS .-Musterbetrieb

Vor den Kreisobmännern und fachlichen
Mitarbeitern der Gauwaltung Württemberg-
Hohenzollern sprach nach Begrüßungsworten
des Gauobmannes Schulz der Stabs¬
obmann der NSBO . und Reichsamtsleiter
Dr . HuPfauer,  der vom Reichsleiter Dr.
Robert .Leh mit der Gesamtleitung des Lei¬
st ung 's wett kampfes der deutschen
Betriebe  beauftragt wurde , über die
Durchführung dieses Kampfes.

Durch den Leistungswettkampf der deut¬
schen Betriebe wird in das gesamte deutsche
Wirtschaftsleben der sportliche Wettkampf
treten . Es sollen nicht nur,  wie Dr.
Hupfauer in seinem Referat ausführte,
Großbetriebe  teilnehmen , die mit gro¬
ßen Sozialstatistiken und Zahlenreihen auf»
warten können , sondern gerade auch Klein»
und Mittelbetriebe.

Der Leistungswettkampf der deutschen Be-
triebe , der vom Reichsorganisationsleiter im
Anschluß an die feierliche Verkündigung der
ersten 30 nationalsozialistischen Muster¬

betriebe durch den Führer bekanntgegeben
wurde , geht um die Auszeichnungen und
Gaudiplome für hervorragende Leistung , das
jeweils am 1. Mai vom Gauleiter vor der
zuständigen Gauarbeitskammer verliehen
wird und um die höchste Auszeichnung , die
durch den Füh .rer selbst verliehen wird , sich
nationaksozralistischer Musterbetrieb nennen
zu dürfen . An diesem Leistungswettkamps
werden sich alle deutschen Betriebe beteiligen,
da die Beteiligung in den Augen der NS¬
DAP . und der in ihrem Aufträge handeln¬
den Deutschen Arbeitsfront als Gradmesser
für die innere Einstellung der Betriebe zur
nationalsozialistischen Bewegung gilt.
Als Belohnung eine KdF. - Urlaubsreise

Zwei in der WMF . in Geislingen
arbeitende Arbeitskameraden haben für bei
der Neichsbetriebsgcmeinfchaft Eisen und
Metall eingereichte Vorschläge zur Ver¬
hütung von Unfällen bei der Arbeit jecine
„K d F ." - U r l a u b s f a h r t im Wert von
zirka 50 NM . erhalten.

Ein Pimpf zum erstenmal im Stall
Was unsere Pimpfe im

Was weiß so ein Großstaöt -Pimpf nichtalles aber Motorräder , Autos , uver movöüne
Verkehrserziehung und was es sonst noch zu
erleben gibt zwischen den Mauern der Groß¬
stadt . Aus dem Effeff versteht er das . Nun
kommt er zum erstenmal aufs Land zum
Bauern . Am guten Willen fehlt es nicht.
Was kann er schon dafür , wenn er manch¬
mal bei gewissen Dingen wie der „Ochs vor
dem Berg " steht und seine sämtlichen son¬
stigen praktischen Eigenschaften versagen.
Lange dauert das bestimmt nicht . Das kann
jeder HJ .-Führer bestätigen . Aber wenn er
ab und zu einen Schnitzer macht , dann hat
es auch sein Gutes , dann haben die Käme-
raden wenigstens etwas , um ausgiebig zu
lachen.

Warum gibt die Kuh
nicht von selbst Milch?

Ein Pimpf kommt zum erstenmal in den
Stall . Willst du nicht melken, frägt ihn der
Gruppenführer ; und ist nicht wenig erstaunt,
als der neugebackene Landdienstler sofort den
Melkkübel in die Hand nimmt und ihn der
Kuh haarscharf unters Euter stellt . Im In¬
nern des Pimpfs sieht es allerdings anders
aus , als sich durch seine stramme Haltung
erraten läßt . Denn er steht nun vor der
schwierigen Frage , was nun zu tun sei. Zu-
nächst nimmt er eine abwartende Haltung
ein , dann kommt ihm Plötzlich eine rettende
Idee , man muß die Kuh aufmuntern , er gibt
ihr einen Stoß und die im Kreise herum¬
stehenden Kameraden trauen ihren Ohren
nicht , als sie aus dem Munde des Pimpfen

Landdienst alles erleben
die energische Aufforderung hören , de? er an
die Kuh richtet : „Fang a, laß laufal"
Unter dem balkenerschütternden Gelächter
seiner Kameraden steht der Pimpf vor der
Doktor -Frage : Warum gibt die Kuh nicht
von selbst Milch?

Sehkarloffoln rsgrn zum Nachdenken an
Auf dem Land sind die Leute doch unprak¬

tisch veranlagt , denkt ein anderer , als er eines
Tages mithelfen muß beim Kartoffellegen . Tr
kann durchaus nicht verstehen , warum man die
Kartoffeln erst in die Erde vergräbt , um sie
nachher mühsam wieder herauszubuddeln . Es
wäre doch viel einfacher , sie gleich zu essen.
„Warum fallen die Kartoffeln nicht gleich vom
Himmel ?^ antwortet ihm der Gruppenführer.
Da keiner eine Antwort weiß und auch der
Gruppenführer seine eigene Frage nicht beant¬
worten kann , bleibt nur übrig , dem Pimpf zu
empfehlen , durch vermehrte Arbeit hereinzu¬
holen , was uns der Himmel versagt.
ReMchkraut wenig gefragt

Nach einer Woche ist man schon Heller ge
worden . Der Gruppenführer hat eine Vorlieb
für neue Monatsrettiche . Es ist ein köstliches
Gefühl , das oberirdische Kraut in die Faust zu
nehmen und in Erwartung des baldig- » Ge¬
nusses daran zu ziehen. Diesmal hatte sich der
Gruppenführer umsonst gefreut . Denn dem
oberirdischen Teil des Rettichs fehlte die unter-
irdische Ergänzung . Die Pimpfe hatten sich
tags zuvor diesen habhafteren Teil angeeignet
und schnöderweise nur das Kraut mit über¬
zeugender Echtheit wieder in den Boden gesteckt.

Die Eisenbahner fuhren an den
Bodensee

Der EisenbahnvereinCalw  erfüllte
gestern seinen Mitgliedern einen schon lange
sehnlich genährten Wunsch — eine Fahrt an
den herrlichen Bodensee . Die Beteiligung war
eine ganz gewaltige , so daß der Sonderzug sich
wie eine riesige Schlange ausnahm . War schon
die Fahrt selbst, besonders bei Passieren der
einzigartigen Hegaulandschast mit ihren
ruinenbewahrten Hohentwiel , Hohenkrähen,
Hohenhöven und Mägöcberg eine sehr genuß¬
volle und die allgemeine Stimmung sehr ge¬
hoben , erreichte die Begeisterung ihren Gipfel¬
punkt beim Anblick des sich in hellstem Son¬
nenglanz darbietenden Untersees bei Radolf¬
zell, dem Endziel der Fahrt.

Eine Musikkapelle grüßte den Calwer Be¬
such und vor dem Bahnhofgebäude war es der
Bürgermeister der schönen Scheffelstadt selbst,
der die Gäste aufs herzlichste willkommen hieß

und in kurzen Worten zum Genuß der Schön¬
heiten der 1100jährigen Stadt mit ihrem herr¬
lichen See einlud . Der Singchor des Eisen¬
bahnvereins schenkte ein feines Liedchen zum
Dank . In kleinen Gruppen fand dann eine
Führung durch die Stadt selbst statt . Auch den
schönen Stadtgartcn ließen sich viele nicht ent¬
gehen . Doch kaum war das Mittagessen einge¬
nommen , zog's auch den Letzten mit Allgewalt
an das Ufer des Bobensees.

Stand das Schönste , eine Bodenseefahrt , ja
noch bevor ! Wenn sie sich auch in Anbetracht
der Kürze der zur Verfügung stehenden Zeit
nur auf den Untersee beschränken konnte , tat
das der allgemeinen Begeisterung keinen Ab¬
bruch . Fürwahr , man konnte und mußte sich
in den herrlichen Boöensee , der ja zudem
„Schwäbisches Meer " geheißen ist, verlieben,
und so wird es viele gegeben haben , die ihm
baldige Wiederkehr für längeren Aufenthalt
geschworen haben . Sehr gefiel es allen auch
ans der fruchtbaren , rebengesegneten Insel

Kreisletter Böpple ick ergab
den Parteikreis Neuenbürg

Im Rahmen emes KameraöschaftsabendS«
der Politischen Leiter des einstigen Partes-
kreises Neuenbürg in Höfen  übergab am
letzten Samstag Krcisleitcr Böpple offiziell
seinen Kreis an den Kreisleiter des Groß-
kreiscs Calw der NSDAP . Wurster  und
nahm damit zugleich Abschied von seinen Mit-
arbeitern . Pg . Böpple wirb als Ortsgruppen-
leitcr der O .-Gr . Herrenalb seine Kraft wei¬
terhin in den Dienst der Partei stellen . Die,
Turnhalle in Höfen konnte kaum die Zahl der
Pol . Leiter und Gäste fassen, die zum Abschied
von dem beliebten Kreisleiter herbeigekom¬
men waren . Pg . Böpple sprach in einer Rück-
schau über die im Kreis geleistete Arbeit und
gelobte , der Bewegung auch fernerhin mit
ganzer Kraft zn dienen . Nach der Kreisübcr-
gabe dankte Kreisleiter Wurster Pg . Böpple
für seine dem Kreis geleisteten Dienste und
gab dann in einer umfassenden Rede den Po¬
litischen Leitern Richtlinien für die kommende
Zeit . Im Verlauf des Abends , welcher durch
die Mitwirkung der Kapelle der Pol . Leiter in
Wildbad sowie durch Einzcldarbietungcn fröh¬
lichen Charakters verschönt wurde , überreich¬
ten die Pol . Leiter des Kreisabschnitts Neuen-
bürg Pg . Böpple zum Andenken an seine
Wirksamkeit als Kreisleiter eine Büste des
Führers.

Reichenau . Der Abschied soll recht schwer ge¬
fallen sein. Kein Wunder , wenn zu solch land¬
schaftlicher Schönheit noch ein so köstlich mun¬
dender Tropfen konzmt. Nun , eine herrliche
Rundfahrt auf dem Untersee lindert auch die¬
sen Abschieösschmerz. Selbstverständlich wurde
von manchem Schwimmbegeisterten auch der
Genuß eines Seebades ausgekostet , wie stöh
andere eine Ruder - oder Motorbootfahrt lei¬
steten . Abends um 18.30 Uhr hieß es Abschied
nehmen und schon gegen 22.45 Uhr war man
wieder daheim im Schwarzmald . Die Fahrt
war — wofür alle Teilnehmer herzlichen Dank
wissen — glänzend organisiert.

Sie haben schon viel Glück gebracht
Es sind stattliche Summen , welche die

Glücksmänner  bet Arbeits - und Winter¬
hilfe -Lotterie schon ausbezahlt haben . Zehn¬
mal 10 000 Mark , achtzigmal 6 000 Mark,
dreißigmal 2 000 Mark und fünfhunbertfünf-
undzwanzigmal 1000 Mark wurden schon
aus ihren Kästen gezogen und die schöne runhe
Summe von 500 Mark wurde von 3 480Glück
lichen gewonney . Zählt man nur diese 4 Om
Haupttreffer zusammen , so ergeben sichübcr
2^ Millionen  Mark , die verteilt worden
sind. An mittleren und kleinen Gewinnen
wurde fast das siebenfache, das sind über
18 Millionen  Mark , ausgespielt . Es lohnt
sich also schon, wenn wir unserem GlückP.
mann gegenüber die nötige Ausdauer zeigerU
Der große Treffer wird auch bei ihm etnmm
kommen , denn auch er will die Freude hab »L
Glücksmaun im wahren Sinne des Worte»
zu sein.

k! „wieviel  für
seine Lüftung vom Zustand seiner Werheuge ab-
hängt. Auch der Körper besitzt unentbehrlich« Werk¬
zeuge, wie die Zähne. Sie müssen deshalb nicht nur
geschont, sondern, wie jedes Wertzeug, auch sorgfältig
behandelt werden. Vor allem sind sie sauber zu halten
und richtig zu pflegen. Für die regelmäßige Pflege
des kostbaren Werheugs „Zähne" sollte man eine
Oualitätszahnpaste wie Chlorodont verwenden.

Hirsau , 4 Huli . Erst am 7. Mai mußte die
NSDAP , einen alten , treuen Parteigenosse «,
den Blockwart Johannes Irion,  zu Grabe
geleiten ; nun ist ihm nach kurzer Krankheit
sein Sohn , Pg . Richard Jrion,  gefolgt.
Schon im Jahr 1931 war Pg . Jrion zur Par¬
tei gekommen und hqtte ihr seitdem , trotz
jahrelanger Arbeitslosigkeit , die Treue ge¬
halten . Er hatte Arbeit gefunden und stand ,
Sicht vor der Heirat , als er seiner Familie ;
ganz unerwartet entrissen wurde . Auch an sei- !
nem Grab wehte die Fahne des Dritten Rei¬
ches. Pg . Schilling,  Bad Liebenzell , legte
im Auftrag der Kreisleitung einen Kranz
nieder . Ortsgruppenleiter Pg . Zehender
brachte den letzten Gruß der Ortsgruppe , auch
Ser Turnverein , bei dem Pg . Jrion viel ge¬
leistet hatte , und die Kollegen vom Finanzamt
Herrenberg , das des Entschlafenen letzter Ar¬
beitsplatz gewesen war , fehlten nicht.

Herreuberg , 4. Juli . Letzte Woche versam¬
melten sich die Teilnehmer der beendeten
Frauen - und Männer kurse im Luftschutz am
Branbhäuschen auf dem Turnhalleplatz , um
das für den Brandschutz Gelernte dort prak¬
tisch zu erproben . Die Uebung nahm einen
sehr befriedigenden Verlauf.

Oberweiler , 4. Juli . Jagdpächter Wurster
gelang es letzte Woche, im Gemeinbewald
einen starken Keiler zu erlegen.

Wildbad , 4. Juli . Der Umzug des Kurver¬
eins in die neuen Räume beim König Karls¬
bad ist erfolgt . Bürgermeister Kießling nahm
die Eröffnung vor . Nu « ist die Verkehrs « ,



direktion in einem Gebäude untergebracht,
das den Anforderungen eines gesteigerten
Fremdenverkehrs gerecht zu werben vermag.

Aus Baden . Die etwa AI Jahre alte Hilda
Hahn aus Herrenberg  geriet auf der Kai-
serstratze in Lahr mit dem Fahrrad in einen
Schienenstrang, stürzte und geriet unter das
Hinterrad eines Lastwagens. Sie erlitt neben
einer Gehirnerschütterung schwere innere
Verletzungen. Das Mädchen schwebt in Le¬
bensgefahr.

SieM fett 65 Mren verheiratet
Korutak, 4. Juli . Am Freitag konnte hier

der 92 Jahre alte ehemalige Stationsvorsteher
Gottlob Mauz  mit seiner im 85. Lebensjahr
stehenden Ehefrau das seltene Fest der
„Eisernen Hochzeit"  begehen. Im Jahr
1872, also vor 65 Jahren , hat das Jubelpaar
geheiratet. Mauz war 30 Jahre lang auf dem
Bahnhof Korntal tätig. Sie empfingen an
ihrem Ehrentage die Glückwünsche des Führers
und des württ . Ministerpräsidenten.

SSrlng ksmntt möglicherweise nicht
Stuttgart , 4. Juli.

Der Aufmarschstab der NS .-Kampfspiele
in Stuttgart gibt bekannt: In die plan¬
mäßig verlaufenden letzten Vorbereitungen
der NS .-Kampfspiele im Bereich der SA .-
Gruppe Südwest, die bei hervorragender
Beteiligung einen sehr großen Erfolg er-
hoffen lassen, trifft die Nachricht ein, daß
Generaloberst Göring am Samstag , dem
10. Juli , möglicherweise nicht wird erscheinen
können. Inhalt und Sinn seiner kürzlich
veröffentlichten richtungweisenden Worte an
die SA .-Gruppe Südwest bleiben führende
Richtschnur für unseren Einsatz bei und nach
den Kampfspielen.

Zum Führerappell am Samstag , 10. Juli,
spricht für den Fall des Nichterscheinens
des Generalobersten Göring  außer
Ministerpräsident SA .-Gruppenführer Mer-
genthaler,  Ministerpräsident SA .»
Brigadeführer Köhler,  SA .-Gruppen-
sührer Ludin  und dem Oberbürgermeister
der Stadt der Ausländsdeutschen Stuttgart.
SA .-Oberführer Strülin,  im besonderen
Auftrag des Generalobersten Göring dessen
Chefadjutant Oberst Bodenschatz.

Der Aufmarschstab gibt dies pflichtgemäß
bekannt und wird jede grundsätzlicheAende-
rung dieser Lage sofort durch Presse und
Rundfunk verbreiten.

Mo -e« Württemberg kinabgerajl
Bier Schwerverletzte

Stuttgart , 4. Juli . Auf der Fahrt von der
Höhengaststätte Böhringer auf dem Würt¬
temberg nach Untertürkheim ist ein mit sechs
Personen besetzter Personenkraftwagen in
der ersten Morgenstunde des Sonntags , ver¬
mutlich infolge zu großer Geschwindigkeit,
beim OrtSeingang von Rotenberg umgestürzt
und hat sich überschlagen. Sämtliche Insassen
wurden teils schwer, teils leicht verletzt. Mer
Schwerverletzte mußten ins Krankenhaus
Bad Cannstatt eingeliefert werden. Der
Kraftwagen wurde stark beschädigt. Der
Wagenführer wurde vorläufig festgenommen.

SW„Tippelbrüder" werden weniger
Die Wandererfürsorge in Württemberg
Stuttgart , 3. Juli . Die jährliche Mitglie¬

derdersammlung des Vereins zur Förderung
der Wanderarbeitsstätten in
Württemberg,  die am 2. Juli 1937
in Stuttgart stattfand , wies einen sehr guten
Besuch auf . Der Vorsitzende des Vereins,
Oberregierungsrat Mailänder.  gab
einen Üeberblick über das abgelaufene Ge¬
schäftsjahr. Dieses ist gekennzeichnet durch
einen weiteren Rückgang der
Wanderer  um etwa 20 Prozent. Das
Hauptkontingent mit beinahe 60 Prozent bil-
den die Wa ndererübexSOJahre.  Die
jugendlichen Wanderer unter 20 Jahren find
fast ganz von der Landstraße ver¬
schwunden.  Diese Jahresstatistik stimmt
mit der im ganzen Reich veranstalteten Stich¬
tagzählung vom S. Februar 1937 überein.
An diesem Tage wurden in Württemberg
nur noch 1363 Wanderer und Obdachlose fest¬
gestellt, gegenüber 1900 bei der vorhergehen,
den Stichtagzählung (im Reich 25 520 gegen
31110). Besonders erfreulich ist die Abnahme
der Obdachlosen und ungeordneten Wande¬
rer um etwa 40 Prozent. Diese Tatsache ist
außer dem Rückgang der Arbeitslosigkeit auch
der Einführung des Wanderbuch¬
zwanges  zu verdanken. Hiernach mutz in
Württemberg seit 1. Oktober 1936 jeder mit¬
tellose Wanderer im Besitz eines ordnungs-
mäßig geführten Wanderbuches sein. Durch
diese Regelung ist es schon weithin gelungen,
die asozialen Elemente unter den Wanderern
auszuscheiden.

Die Mutter uw Kupplerin̂
Ellwaugen, 4. Juli . Die 16jährige Anna H.

in B. unterhielt im Vorjahr nnt dem 24»
jährigen Friedrich H. ein Verhältnis , dem
ein im Januar d. I . geborenes Kind ent¬
stammt. Die Mutter des Mädchens, die 45-
jährige Marie H., duldete dieses Verhältnis
nicht nur , sondern ermöglichte und begün-
stigte obendrein die nächtlichen Zusammen-
künfte des Paares in ihrem eigenen
Schlafzimmer und in ihrer Ge-

genwart.  Die Große Strafkammer des
Landgerichts Ellwangsn verurteilte die
Kupplerin mit Zubilligung mildernder Um¬
stände zu drei Monaten Gefängnis.

Ein Klub stach sich das Auge aus
Rot am See, Kr. Gerabronn , 3. Juli . Das

dreijährige Söhnchen des Briefträgers
Probst  hantierte mit einem Messer und
stach sich dabei ein Auge aus.  Es
liegt zurzeit in hoffnungslosem  Zu-
stände im Krankenhaus Crailsheim . Das
Unglück ist um so tragischer, da erst vor
einem Jahr ein Töchterchen der Familie
Probst ebenfalls ein Auge durch Krankheit
verloren bat.

Zwei Tste bet einer Explssisn
Mm, 4. Juli . Am Samstagvormittag er-

eignete sich in den Wielandwerken AG. eine
folgenschwere Explosion, bei der zwei Men-
schen ums Leben kamen. Ein Glühofen, der
zur Vornahme von Ausbesserungsarbeiten
am Mittwoch stillgelegt wurde, um ihn er-
kalten. zu lassen, explodierte bei Schweiß-
arbeiten. Offenbar waren in dem Ofen
Oasreste  zurückgeblieben, die sich entzün-
beten und Teile des Ofens abrissen und weg-
schleuderten. Dabei wurde der die Schweiß-
arbeiten ausführende Monteur aus Eßlingen
a. N. und ein Angehöriger der Wielandwerke
tödlich verletzt. Tie übrigen in der Nähe
arbeitenden Gefolgschaftsangehörigen kamen
mit dem Schrecken davon.
Betrunkener rabelt mlt einem Kind!

Ravensburg , 3. Juli . Einen fast unglaub¬
lichen Fall von Leichtsinn leistete sich ein
Radfahrer , der in betrunkenem Au-
stände  ein 2' /2jähriges Kind mit sich
führte. Er kam mit seinem Rade einem Kraft¬
wagen zu nahe. Fahrer und Kind stürzten
vom Rade. Das Kind wurde schwer verletzt
und mußte sofort dem Krankenhaus zuge¬
führt werden.

Am 17. Juli Sommersest der Presse i«
Stuttgart . Auch dieses Jahr lädt der Landes¬
verband Württemberg im Neichsver-
bandderDeutschen Presse  wieder zu
einem Sommerfest nach Stuttgart ein. Sie
sind im Laufe der Jahre bekannt geworden,
diese Sommerfeste der Presse,' und immer
waren es fröhliche Menschen, die sich auf die¬
sen Abenden vergnügten . Dieses Jahr ist das
Sommerfest auf Samstag , 17. Juli , angesetzt
— in sämtlichen künstlerisch ausgeschmückten
Räumen des Stadtgartens und in seinen
Parkanlagen . Preis der Karten einschließlich
Steuer 3.50 RM . Kartenverkauf ab Mitt¬
woch, den 7. Juli im Ballbüro des Stadtgar¬
tens und den Geschäftsstellenaller Stuttgar¬
ter Zeitungen.

Schwarzes Srett
parteiamtlich . Nachdruck verbot»!,.

I ?»pl«j-vpgsnm« ig!l j
Wa« / « reis / Ortsgruppe«

Gaupropagandaleitung
Folge 8/37

Betr.: Gautag der NSDAP, vom 25. bis
27. Juni 1V37.

Am Sonnlag. dem 27. Juni 1937, wurde nach¬
mittags vor der Adolf-Hitler-Kampfbahn ein Ver-
mundeten-Abzeichen gefunden. Der rechtmäßige
Besitzer wird gebeten, dasselbe bei der Gaupro¬
pagandaleitung der NSDAP., Stuttgart-R., Kron-
vrinzstratze 4/ll, Zimmer S, abzuholen.

I l-SIÜLI-SNIlSl' Mit
I oowsurvn oiPsmsskonon

NS . - Fraueuschaft, Ortsgruppe Calw und
Jugeudgruppe . Die F r a u e n scha f ts-
ile i t c r i n.

Am Dienstag , den 6. Juli 1937, um 20.15
Uhr Heimabend.  Ich erivarte zahlreichen
Besuch.

^ n̂ „ ckv., dt«;«.. I
BdM .-Gruppe 13.
Die Arbeitsberichte und Sportberichte vom

Monat Juni sind sofort  einzusenöcn.
I

Günstige Entwicklung -er Gswerbevauke«
Württembergs . Auf der diesjährigen Gene¬
ralversammlung der Gewerbebanken Würt¬
tembergs , die dieser Tage in Stuttgart abge¬
halten wurde, stellte der Bericht des Vcr-
bandsvorsitzenöcn auf der ganzen Linie einen
günstigen Fortgang in der Entwicklung der
Geberbebanken fest. Die Bilanzsummen er¬
höhten sich von 250 Millionen auf 272 Millio¬
nen bei einer Umsatzstcigerung von 3,9 Mil¬
liarden auf 4,6 Milliarden . An neuen Kre¬
diten wurden im ersten Halbjahr 1986 18,4
Millionen in 5100 Posten gewährt . Am Jah¬
resende 1936 batten die Gewcrbebankcn der
einheimischen Wirtschaft 223 Millionen Kre¬
dite zur Verfügung gestellt. 78 000 Mitglieder
hatten ein Geschäftsguthaben von 28,2 Mil¬
lionen , das gesamte Eigenkapital ohne Wert¬
berichtigungsposten und sonstige Rückstellun¬
gen beträgt 36,9 Millionen . Bon den gesam¬
te« Verbindlichkeiten einschließlich Sparein¬
lagen, die eine Zunahme um 19 Millionen
zu verzeichnen haben, sind die kurzfälligcn
zu 140 Prozent mit flüssigen Mitteln gedeckt,
sodatz eine hohe Zahlungsbereitschaft vorliegt.

Höheufreibad Stammheim : Wasser 22 Grad.

Amtliche Bekanntmachungen.
Calw.

Kirschenverkauf
am D1 en » tag.  den 8. Juli 1SS7, nachmittag» 8 Ahr bei«
Lalwer Hof.

Den 3. Juli 1937.
Stadtpfleg «.

Reuweiler
Das Sammeln WN Heidelbeeren

in den hiesigen Gemeinde- und Privatwaldungen

ist slir Aetmirlize HHIS.M tri Strafe mtalea
De« Bürgermeister.

Rotte Sporthemden
mit festem Kragen 3.30,3 .60,4 .20,4 .60,4 .90,
S.65 , 6.30 . 6 .65 , 7 50 . 8 .35 , 9.30

moderne Selbstbinder — .SO— 3.S0
Retzjacke», kurze Herrenunterhofen.

Paul RSnchle,WMM.Salm

Das neue

Lesebuch
s . und 4. Schuljahr

zu haben bei
Otto Bub,

Salzgafse

Zwang sversteigerung
Es wird öffentlich meistbietend

gegen bar versteigert Dienstag,
8. 7.,7 Uhr in Neubulach:1H erd
Zusammenkunft beim Rathaus.

Sericht»vqllzieherstelle.

Suche zur Mithilfe im Haus¬
halt ehrliches, pünktliches

Mädchen
Drau Dongu», Salm

Schuhgeschäft

I I
ml! vr .NUitt,r»N, - ,» ueI>»- k>i»I»»

»ur k«, ,.r, : r .-

In Lalv ru beben: Lriseurmelswr
K. krökllcb, öaknkokitr. 46

Für heiß « Tage
MsGMil s »°'
Helle SoiWerjWkn7« «-»
rei»ttjWtn
MetjWe, °°°<

Pul Rilillhle, l«ll MM . EM

^ Ealiver Liederkranz
Dle Sängerinnen und

Sänger bitte ich heute
Abend 8 Ähr in den^ Bad.HofzurMitwir»
Lung am Begrüßung«»
abend der KdF. K

Rasiermesser
werden haarscharf gemacht bei

3 . Odermatt
Schöne sommerlich«

^Zimmer-
Wohnung

in ruhiger Lage auf 1. Oktober zu
oe«miet«n.

Wer, sagt die Gesch.-St . ds. Bl.

Gutempfohlenes, ehrliches, flei¬
ßiges

Mädchen
das schon in Stellung war. für
Küche und Haushalt gesucht.

Frau Lina Burger, Bäckerei
Pforzheim, Luisenstraße 43

ML' V* j

Calw, 5. Juli 1937.

Todesanzeige
Schmerzerfllllt machen wir die traurige Mitteilung,

daß meine liebe Frau , unsere herzensgute Mutter, Groß-
und Schwiegermutter, Schwester, Schwägerin
und Tante

Emilie Haller
ged. Dürr

Samstag Nacht 12 Uhr unerwartet rasch verschieden ist.
In tiefem Leid:

Rudolf- aller mit Angehörige«.
Beerdigung Dienstag nachm. 3 Uhr von der Fried-

hoskapelle aus.

Hirsau. 4. Juli 1937.

Danksagung
Bei dem unerwarteten Hinscheiden unseres lieben

Sohnes und Bruders, meines innigstgeliebten und teu¬
ren Bräutigams

Richard Irion
sind uns vyn allen Seiten so viele Beweise
der Liebe und Teilnahme enlgegengebracht worden,
daß es uns nicht möglich ist, dafür jedem Einzelnen
zu danken. Wir bitten daher auf diesem Wege unseren
tiefgefühlten Dank entgcgennehmen zu wollen. Beson¬
ders danken wir dem Herrn Geistlichen für die trost¬
reichen Worte, für die lieben und ehrenden Nachrufe
am Grabe seitens der Kreisleitung Calw und der Ogr.
Hirsau der NSDAP ., der Deutschen Arbeitsfront, seinen
Arbeitskameradende» Finanzamts Herrenberg und
seinen Sportfreunden des Turnvereins Hirsau, sowie
dem Bläserchor für die Trauerwrisen, für die vielen
Kranz- und Blumenspenden und allen denen, die un¬
seren lieben Entschlafenen zu seiner letzten Ruhestätte
begleiteten.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Elisabeth Irion mit Angehörigen
Tony Lange, W.-Ron»dors.

Bestellen Sie die Schwarzwald- Wacht!
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